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Für meine Freunde und meine Familie.

Und besonders für meine Leser, die mir mehr als alles andere bedeuten. Ihre Unterstützung hält mich aufrecht.

Ich danke Ihnen allen, dass Sie diesen interessanten Menschen, die Sie bereits kennen, weiter folgen und sie bei einem sehr interessanten Urlaub begleiten.

Sie müssen Unter Feuer und Unter Feuer 2 nicht gelesen haben, um Freude an dieser Geschichte zu haben, die die Ereignisse fortsetzt, allerdings vertieft dies den Genuss enorm.

Urheberrecht und Rechtliche Hinweise: Diese Veröffentlichung unterliegt dem US Copyright Act von 1976 sowie allen anderen geltenden bundesstaatlichen, staatlichen und örtlichen Gesetzen der USA. Alle Rechte vorbehalten, einschließlich jeglicher Folgerechte.

Jegliche Markenzeichen, Dienstleistungszeichen, Produktnamen oder genannten Eigenschaften befinden sich im Besitz der entsprechenden Eigentümer und werden nur zu Referenzzwecken verwendet. Die Verwendung der Begriffe in diesem Buch impliziert keine Billigung derselben. Kein Teil dieses Buches darf ohne vorherige schriftliche Zustimmung des Autors in elektronischer oder mechanischer Form (einschließlich Fotokopien, Tonaufnahmen bzw. Datenspeicherung oder –abruf) reproduziert werden.

Erste E-Book-Ausgabe © 2019.

Disclaimer:

Dies ist ein fiktives Werk. Jegliche Ähnlichkeiten zu lebenden oder toten Personen (sofern nicht ausdrücklich angegeben) sind rein zufällig. Urheberrecht © 2019 Christina Ross. Alle Rechte weltweit vorbehalten.

Als Studentin habe ich das Skigebiet Sugarloaf selbst mehrfach besucht. Für die Zwecke dieses Buches habe ich die Widowmaker Lounge eines Teils des Chaos beraubt, das dort sonst herrscht. Ich schildere die Lounge als einen erheblich ruhigeren Ort, in dem es aber nichtsdestotrotz von interessanten alleinstehenden Männern nur so wimmelt! 
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New York

Dezember

In der warmen Limousine, die an diesem kalten Wintermorgen durch ein schneebedecktes Manhattan fuhr, kuschelte ich mich an meinen Mann, Alexander Wenn, und raubte ihm ganz frech einen Kuss.

»Du hast wieder diesen kriegerischen Ausdruck in den Augen«, bemerkte er amüsiert.

Ich runzelte die Stirn. »Welchen kriegerischen Ausdruck?«

»Nun, den, der besagt, dass du mit einem bloßen Fingerschnippen die ganze Welt in Bewegung setzen kannst.«

»Ich fühle mich auch ziemlich entschlossen heute.«

Immerhin würde das nicht einfach nur ein weiterer hektischer Tag bei der Arbeit werden, sondern mir stand etwas bevor, das alles durcheinanderbringen konnte, wenn es schiefging. Ich musste eine gewisse Barbara Blackwell, unsere Personalchefin und enge Freundin, auf ein Versprechen festnageln. Im besten Fall war das eine Herausforderung – im schlimmsten Fall die Hölle.

Bei Barbara wusste man schließlich nie ...

Wir hielten vor dem Gebäude von Wenn Enterprises, der Firma meines Mannes, in der auch ich arbeitete. Tank, unser Sicherheitschef, ebenfalls ein sehr guter Freund und nicht zuletzt der Verlobte meiner besten Freundin Lisa, kam aus dem Gebäude und öffnete uns die Wagentüren. Ich stieg aus und begrüßte ihn mit einem Wangenkuss. »Guten Morgen, Tank.«

»Guten Morgen, Jennifer.«

»Schön, dich zu sehen«, sagte Alex zu ihm. »Oh, und wenn es dir nichts ausmacht, könntest du bitte den Schnee abstellen.«

»Ich arbeitete daran«, erwiderte Tank, ohne die Miene zu verziehen.

»Perfekt. Wir sehen uns gegen Mittag?«

»Ja, für das Geschäftsessen im Four Seasons. Ich erwartete dich in der Eingangshalle. Jennifer, dich wird Cutter zu deinem Essen mit Lisa fahren.«

»Ich kann es kaum erwarten, sie zu sehen«, freute ich mich. »Unser letztes Treffen ist schon über eine Woche her. Miteinander zu telefonieren ist einfach nicht dasselbe.«

»Du weißt doch – sie arbeitet eifrig an ihrem neuen Buch«, erklärte er.

»Das ist keine Entschuldigung. Wir Frauen brauchen einfach unsere Zeit miteinander. Kannst du Cutter bitte ausrichten, dass ich kurz vor zwölf bereit bin? Ach, und übrigens, du siehst sehr gut aus heute Morgen.« Ich grinste – und holte zum entscheidenden Schlag aus. »Fast so, wie ich mir dein Outfit an dem entscheidenden Tag vorstelle, wenn du Lisa endlich zum Traualtar führst. Ich will euch ja nicht drängen, aber ich hoffe doch, diese Hochzeit findet statt, bevor ich alt und klapprig bin.«

Er lächelte nur. Ich folgte ihm und Alex ins Gebäude. In der Halle herrschte bereits emsige Geschäftigkeit.

Meine Beinmuskeln schmerzten vom Abend zuvor, doch ich verbiss mir den Schmerz und bemühte mich dennoch um einen federnden Gang.

»Meinst du, sie wird zustimmen?«, erkundigte sich Alex.

»Ich habe keine Ahnung, aber ich gehe gut bewaffnet in diese verbale Auseinandersetzung. Sie wird unserem Plan einfach nicht widerstehen können, sobald sie erfährt, welches Ass ich im Ärmel habe. Sie wird dahinschmelzen. Für sie ist das, was ich mit ihr vorhabe, besser als ein Orgasmus.« Ich zögerte. »Oder wenigstens kommt es dem nahe.«

»Mit Orgasmen solltest du dich eigentlich auskennen, nach heute Nacht«, feixte er. »Und warum kommt es mir bloß so vor, als seist du etwas angeschlagen? Humpelst du etwa?«

»Nach allem, was du mir heute Nacht angetan hast, ist es ein Wunder, dass ich überhaupt noch aufrecht gehen kann!«, verteidigte ich mich.

Mitten unter all den Leuten zog er mich an sich. »Soweit ich mich erinnere, hast du doch mit der ganzen Sache angefangen«, flüsterte er mir ins Ohr. »Und dann war dir nichts hart und intensiv genug ...«

Ich verbiss mir das Lachen und zog Alex in den Aufzug.

Heute musste ich Madison Wells zu meiner Komplizin machen. Deshalb war mein Ziel der vierzigste Stock, wo Wenn Entertainment zu Hause war, ein Teil des Wenn-Konzerns. Madison war dort stellvertretende Direktorin für Marketing im Bereich Musik. Sie hatte diese Stelle im Juni angetreten und fühlte sich hier ausgesprochen wohl.

»Wünsch mir Glück«, sagte ich zu Alex, als der Aufzug hielt.

»Das tue ich, obwohl meine kleine Kriegerin das bestimmt gar nicht nötig hat.«

Nach einem letzten Händedruck begab ich mich auf die Suche nach Madison.

* * *
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MADISONS BÜRO LAG AN einem langen Flur, in dem bereits Dutzende von Menschen herumliefen. Ich glaubte, die kreative Strömung beinahe sehen zu können, die hier pulsierte.

Wenn Entertainment war zuständig für die Bereiche Film, Fernsehen und Musik von Wenn Enterprises. Mein eigener Job brachte mich nicht oft hierher, aber die Stimmung gefiel mir immer wieder.

Madison war in ihrem Büro. Sie war nicht nur ausgesprochen hübsch, sondern auch erheblich selbstbewusster, als sie es vor sechs Monaten gewesen war, bevor sie bei Wenn Enterprises angefangen hatte, zunächst als persönliche Assistentin von Blackwell. Für diese spürbare Verwandlung gab es insgesamt vier Gründe. Ihre Beziehung zu Alex‘ Cousin Brock vertiefte sich zunehmend, sie liebte ihren Job, sie verdiente endlich genug Geld, um sich auf eine Weise zu kleiden, die selbst Blackwells Zustimmung fand – etwas, das nicht leicht zu erreichen war -, und dann war da noch etwas. Ich hatte es beim Morgenkaffee gelesen.

»Ich gratuliere dir zur ersten Single, die es auf Platz eins geschafft hat«, lobte ich sie.

»Ja, ich kann es noch gar nicht fassen!«, strahlte sie. »Aber das ist nicht allein mein Verdienst – das gesamte Team hat alles gegeben, um diesen Song ins Radio zu bringen. Und offensichtlich liebt man ihn.«

»Ich bin mir sicher, dass du dabei eine große Rolle gespielt hast. Alex war ganz begeistert, als er das gehört hat, und er wusste sofort, dass du deine Hand dabei im Spiel hattest.«

»Danke, Jennifer. Das bedeutet mir sehr viel, dass du das sagst.«

»Es ist mir ein Vergnügen.« Ich schaute mich im Zimmer um und senkte die Stimme. »Und? Hast du es bekommen?«

Sie stand auf. Ihre Augen funkelten. »Allerdings – gestern Abend, nach der Arbeit.«

»Ich will es sehen!«

»Schließ die Tür. Hier weiß man nie, wann jemand vorbeikommt. Gestern saß ich gerade an einer Presseerklärung, als sie plötzlich in der Tür stand, mit verschränkten Armen. Sie hatte mich die ganze Zeit beobachtet. Das hat mir einen richtigen Schrecken eingejagt.«

»So ist sie eben«, lachte ich und schloss die Tür.

»Jedenfalls habe ich es im Schrank versteckt. Warte nur, bis du es siehst!«

Sie zeigte es mir – und bei dem Anblick schöpfte ich Hoffnung, dass der Plan, den ich ausgebrütet hatte, um Blackwell für mein Vorhaben zu gewinnen, tatsächlich funktionieren könnte.

»Du weißt, was du zu tun hast?«, vergewisserte ich mich.

»Na klar«, erwiderte Madison.

»Dann lass uns die Sache über die Bühne bringen.«

* * *
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ICH STECKTE DEN KOPF in Blackwells Büro. »Hallo, Barbara.«

Madison blieb einstweilen strategisch außer Sicht.

»Ein hübsches Kostüm, Jennifer«, bemerkte Blackwell. »Ganz in Winterweiß. Es ist von Fendi, nicht wahr? Nein, sag es mir nicht – ich bin mir sicher. Und auch wenn du beschlossen hast, dich selbst zum Versuchskaninchen zu machen und Kleidung zu kaufen, ohne mich vorher um Rat zu fragen, muss ich dir sagen, es steht dir gut.«

»Oh, danke. War das eines deiner seltenen Komplimente?«

»Nimm sie, wenn du sie kriegen kannst. Du schaffst es immer wieder, mich zu überraschen. Das Kostüm ist doch tatsächlich aus der aktuellen Herbst-/Winter-Kollektion. Anscheinend hast du inzwischen gelernt, dass die Mode vom letzten Jahr einfach von vorgestern ist. Schließlich hast du ja auch genug Geld, um dir das Neueste leisten zu können. Und denk immer daran – ich muss dich ja schließlich die ganze Zeit anschauen!«

»Können wir dieses Thema jetzt abhaken?«

»Meinetwegen. So wie du gerade im Türrahmen stehst, hast du doch bestimmt wieder absolut unlautere Absichten und willst mich mit etwas überfallen, womit ich mich überhaupt nicht beschäftigen möchte.«

Sie nahm die schwarz umrandete Brille ab und warf sie vor sich auf den Tisch. Dann betrachtete sie mich mit einem sehr rätselhaften Ausdruck. Zum Glück wusste ich ja, dass ihr rauer Ton nur Fassade war. Sie war mich für mich längst zu der Mutter geworden, die ich niemals gehabt hatte.

»Warum bist du hier?«, fragte sie. »Und warum siehst du so aus, als ob du etwas von mir willst? Das steckt meistens dahinter, wenn du so scheinheilig freundlich zu mir bist. Ich sehe fast die Engel um deinen Kopf flattern. Du hast doch etwas vor!«

So lange ich Blackwell auch kannte, bisher war es mir noch nie gelungen, sie auszutricksen. Sie wusste immer sofort, wenn ich sie überlisten wollte, und wich all meinen taktischen Versuchen geschickt aus.

»Nun ja ...«, begann ich zögernd.

»Nun spuck es schon aus!«

»Okay. Also, in einer Woche ist Weihnachten. Ich habe gestern mit Alex darüber gesprochen, und wir haben uns entschieden zu fragen ...«

»Oh nein!«, unterbrach sie mich. »Nicht schon wieder. Niemals. Kommt überhaupt nicht in Frage.«

»Kannst du mich vielleicht mal ausreden lassen?«

»Komisch – ich bin plötzlich schlagartig schwerhörig geworden.«

»Von wegen! Jedenfalls, wir wollen dich, Daniella und Alexa, Brock, Madison und Cutter in diesem Jahr über Weihnachten nach Maine einladen. Und Ablehnungen akzeptiere ich nicht. Das letzte Weihnachten war schließlich ein voller Erfolg.«

»Ein voller Erfolg?«, schnaubte sie. »Erinnerst du dich überhaupt nicht mehr an die dauernden Streitereien zwischen Alexa und Daniella?«

»So schlimm war es nun auch wieder nicht. Okay, manchmal ist ihr Temperament mit ihnen durchgegangen. Aber seit wir nach dem Flugzeugabsturz für zwei Wochen auf dieser einsamen Insel gestrandet sind, verstehen die beiden sich erheblich besser. Und wenn sie noch so sehr aufeinander herumhacken – sie sind Schwestern, und sie lieben sich. Wenn sie die zwei Wochen auf der Insel überstanden haben, werden sie doch wohl auch ein paar Tage in Maine schaffen, ohne sich die Augen auszukratzen.«

»Auf der Insel hatten sie keine andere Wahl – unser aller Leben stand auf dem Spiel. Das war etwas ganz anderes. Und Cutter ist auch da? Du weißt doch ganz genau, dass Daniella sofort wieder hinter ihm her sein wird. Zumal er sich ja inzwischen auch erneut als Single bezeichnet.«

»Immer, wenn Daniella Cutter angemacht hat, konnte er sie sehr höflich, aber bestimmt in ihre Schranken weisen.«

»Da hast du recht, das muss ich zugeben. Ich liebe diesen Jungen! Ich hätte auch nichts gegen ihn als Schwiegersohn einzuwenden, nur ist Daniella viel zu verrückt für ihn. Du weißt, ich liebe meine Tochter – aber Cutter hat etwas Besseres verdient. Wieso hast du übrigens Tank und Lisa nicht erwähnt? Habt ihr euch verkracht?«

Ich verdrehte die Augen. »Die beiden waren natürlich ebenfalls eingeladen. Muss ich das überhaupt erwähnen? Aber Tank will Lisa zu Weihnachten endlich seinen Eltern vorstellen.«

»Und wo zum Teufel leben seine Eltern?«

»In Prairie Home, Nebraska.«

»Wo bitte? Wie kann so ein Hüne von einem Mann wie Tank bloß aus einem solchen Ort stammen? Aber wie auch immer – nachdem die beiden ja irgendwann tatsächlich heiraten müssen, ist es wirklich an der Zeit für ein sentimentales Familienweihnachten. Seine Eltern sollten sich langsam an ihre Zombies gewöhnen.«

»Okay, zurück zum eigentlichen Thema«, drängte ich. »Wir brechen in fünf Tagen auf, am zweiundzwanzigsten Dezember. Dann können wir uns in Ruhe einleben und anschließend miteinander Weihnachten feiern. Direkt nach Weihnachten fliegen wir zurück nach New York, damit die Mädchen rechtzeitig zu den Silvesterpartys mit ihren Freunden zurück sind. Wir sind also nur vier Tage in Maine, das kann doch so schlimm gar nicht werden.«

Blackwell betrachtete mich amüsiert.

»Jennifer, mein Schatz«, sagte sie dann, »du weißt, wie sehr ich dich liebe, aber wenn du auch nur einen Augenblick glaubst, meine Töchter oder ich würden dir noch einmal in dieses schreckliche Loch folgen, das du als dein ‚zweites Zuhause‘ bezeichnest, an dieser hässlichen, rauen Küste von Maine, dann hast du dich getäuscht. Vergiss es!«

»Erstens: Unser Haus in Maine ist kein Loch. Es ist ebenso fantastisch wie die Aussicht. Zu Lebzeiten von Alexanders Mutter warst du dort sehr gerne. Außerdem solltest du mich wirklich ausreden lassen. Wir werden Weihnachten gar nicht im Haus verbringen. Alex hat uns eine Hütte im Sugarloaf-Resort reserviert.«

»Eine Hütte?« Sie hob die Augenbrauen. »Soll ich jetzt etwa zur Holzfällerin werden und mein Gewehr mitbringen, um Wild zu jagen? Oder brauche ich dort eher ein großes Messer? Also wirklich, Jennifer – eine Hütte?«

»So nennt man das dort eben«, erklärte ich. »Aber es ist in Wirklichkeit ein sehr großes, elegantes Haus.«

»Und wieso will er unbedingt in ein Resort, das sich ‚Zuckerhut‘ nennt?«, sprach Barbara einfach weiter, als hätte ich nichts gesagt. »Allein schon beim Namen nehme ich zu. Ich habe mich mein Leben lang von Zucker ferngehalten.« Sie musterte mich. »Und du solltest das ebenfalls. Es wird Zeit, dass du dein Gewicht endlich unter Kontrolle bekommst.«

»Ich habe mein Gewicht unter Kontrolle!«

»Von wegen – du hast schon wieder ein paar Gramm zugenommen, ich kann es doch sehen.«

»Wie auch immer – Sugarloaf ist eines der besten Skigebiete in den gesamten USA.«

»Ein Skigebiet?«, wiederholte sie ungläubig. »Jetzt soll ich also auch noch Ski fahren?«

»Es würde dir bestimmt gefallen.«

»Du hast ja keine Ahnung!«

»Ich kenne dich doch! Und willst du auch wissen, wie gut ich dich kenne? Ich zeige es dir.« Ich machte einen Schritt in Richtung Tür und rief: »Madison!«

»Du hast Madison in die ganze Sache mit hineingezogen?«, empörte sich Blackwell.

»Natürlich – sie will schließlich ebenfalls, dass du mitkommst.«

Madison trat ein, in der Hand einen Beutel, auf dem deutlich sichtbar das Logo von Chanel prangte.

»Hallo, Barbara.«

»Spar dir dein Einschmeicheln. Was hast du da?«

»Eine Versuchung.«

»Eine was bitte?«

»Jennifer und ich, wir dachten uns einfach, du würdest das hier gerne ausführen, wenn du dich auf Skiern bewegst.«

»Aha. Und was bitte ist ‚das hier’? Ist es etwa wirklich etwas von Chanel?«

Madison öffnete den Reißverschluss des Beutels und zog schwungvoll einen strahlend roten Skianzug heraus. »Der Anzug hat nicht nur deine Größe«, erklärte Madison, »sondern du darfst dir auch ganz sicher sein, dass niemand sonst in so etwas herumläuft.«

Blackwell verstand sofort – es war eine Sonderanfertigung, nur für sie. »Dreh den Anzug ein wenig«, verlangte sie ungeduldig.

Madison zeigte ihn ihr von allen Seiten.

»Er ist atemberaubend«, stellte Blackwell fest. »Die wahre Perfektion!« Dann schaute sie mich kritisch an. »Bei der Skimode bin ich nicht gerade auf dem Laufenden. Ist der Anzug auch wirklich aus der aktuellen Kollektion?«

»Das ist er«, bekräftigte ich. »Und er ist zum Sterben schön.«

»Dazu gibt es noch ein paar Accessoires«, bemerkte Madison. Nacheinander zog sie verschiedene weitere Dinge hervor. »Da ist einmal diese Skibrille, ebenfalls von Chanel. Schau sie dir nur an – der absolute Hammer! Plus diese Handschuhe, in Schwarz, um einen Kontrast zu schaffen, und damit sie zu deinen Stiefeln passen. In dem Outfit bist du der absolute Star.«

»Ein Star«, wiederholte Blackwell träumerisch. »Wie verführerisch! Lass es mich anfassen!«

Sie nahm den Anzug von Madison entgegen. Anschließend schaute sie erst Madison, dann mich an.

»Okay. Ich bin dabei. Und ich werde versuchen, auch die beiden Mädchen zu überreden. Es war zwar ein hinterlistiger Trick, den ihr eingesetzt zu haben, aber ich weiß ihn wirklich zu schätzen. Hundertprozentig sicher ist allerdings noch nichts. Natürlich ist der Anzug göttlich. Da habt ihr hervorragende Arbeit geleistet. Meine Töchter habt ihr damit jedoch noch nicht auf eure Seite gezogen.« 
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Ich traf mich mit Lisa im Pool Room des Four Seasons zum Mittagessen. Dank des bisschen Schnees war ein verkehrstechnisches Chaos ausgebrochen, sodass ich ganze zehn Minuten zu spät eintraf. Wovon ich Lisa vom Wagen aus per SMS unterrichtet hatte.

Der Oberkellner kam gleich auf mich zu. »Ich führe Sie zu Ms Ward, Mrs Wenn.« Er nahm mir meinen Mantel ab.

»Ich danke Ihnen, Stephen.«

»Es ist mir immer ein Vergnügen, Sie beide hier zu begrüßen. Sie bringen immer Freude in diese Räume. Gerade jetzt stehen Sie wieder im Zentrum der Aufmerksamkeit, Mrs Wenn.«

Dazu sagte ich nichts. Natürlich hatte ich bemerkt, wie viele Köpfe sich bei meinem Eintreten nach mir umgedreht hatten. Dass ich in dieser Stadt so bekannt war, bedeutete für mich manchmal eine schwere Last.

Wir gingen am Wasserbecken vorbei, am »Pool«, der dem Ort seinen Namen gegeben hatte und einen warmen Lichtschimmer verbreitete. Lisa saß am anderen Ende des Raums an einem Tisch direkt vor der Fensterwand. Ihr Gesicht erhellte sich, als sie mich erblickte.

»Endlich!«, rief sie und sprang auf, um mich zu umarmen.

»Ja, wir haben uns mindestens eine Woche lang nicht gesehen«, nickte ich. »Wir sollten uns wirklich darum bemühen, uns wenigstens zweimal pro Woche zu treffen. Das sollten wir doch eigentlich fertigbringen, meinst du nicht auch?«

»Ich werde meine Untoten fragen«, kicherte sie.

»Darf ich den Damen etwas zu trinken bringen?«, erkundigte sich Stephen.

»Ich hätte gern einen Martini, mit drei Oliven«, erklärte ich. »Und Lisa ebenfalls.«

»Mit Belvedere-Wodka?«

»Perfekt«, nickte Lisa. »Und bitte so weich wie Seide und so kalt wie der Januar.«

»Du erinnerst dich an diesen Spruch?«, fragte ich verwundert.

»Natürlich! Das ist eine der elegantesten Beschreibungen von Wodka, die ich jemals gehört habe. Ich weiß noch genau, wie Ann das zu dir gesagt hat. Es war kurz nachdem du Alex kennengelernt hast. Und jetzt schau dir an, was sich daraus alles entwickelt hat!«

»Oh ja«, lachte ich. »Und wie geht es dir? Du siehst gut aus.«

»Was ein reines Wunder ist. Das neue Buch bringt mich noch um! Aber darüber reden wir später. Jetzt muss ich dir erst einmal etwas sagen. Es ist lustig und skandalös. Es könnte mir allerdings auch ziemlichen Ärger einbringen. Es hat ebenfalls mit meinem neuen Buch zu tun – und mit Blackwell.«

»Du hast Blackwell in deinem neuen Buch eingebaut?«

»Einzelheiten verrate ich derzeit noch keine.«

»Was? Du machst erst eine solche Andeutung und lässt mich dann hängen? Das gibt es ja wohl nicht!«

»Das nennt sich Cliffhanger«, grinste sie. »Genau damit ködert ein Autor die Käufer für ein neues Buch. Und ich garantiere dir, es ist die Sache wert.«

»Jetzt bin ich umso neugieriger. Ich muss es unbedingt wissen!«

»Später. Zuerst einmal das Wichtigste – ist Blackwell dabei? Kommen sie und ihre Töchter mit euch nach Maine?«

»Ich denke, der Trick mit dem Skianzug von Chanel hat gewirkt. Sie braucht aber auch noch die Zustimmung von Daniella und Alexa, und das könnte schwierig werden. Heute Abend oder morgen früh weiß ich mehr.«

Lisa verzog das Gesicht. »Viel Glück mit den beiden – falls sie tatsächlich mitkommen.«

»So schlimm wie im letzten Jahr wird es schon nicht werden«, meinte ich.

»Ach nein? Cutter ist doch auch da, und Daniellas Hormone werden über ihm kreisen wie Geier über Aas. Es ist ja nett von dir, dass du überall Weihnachtsstimmung verbreiten willst, aber ich fürchte, du wirst dafür teuer bezahlen.«

»Diese Menschen sind für mich Teil meiner Familie. An Weihnachten brauche ich sie einfach um mich herum. Ich wünschte, du könntest ebenfalls da sein. Ich werde Tank und dich sehr vermissen. Ist dir übrigens klar – das ist das erste Weihnachten überhaupt, das wir nicht gemeinsam verbringen?«

»Das versuche ich noch immer zu verarbeiten.«

»Es ist einfach nicht dasselbe ohne dich.«

»Allerdings nicht – aber ich muss wirklich endlich seine Familie kennenlernen. Anschließend werden wir ja sehen, ob man mich im mittleren Westen leiden kann oder nicht.«

»Sie werden dich lieben!«, versicherte ich ihr. Davon war ich fest überzeugt. Wer könnte wohl Lisa nicht lieben?

»Jennifer, ich schreibe über Zombies! Wahrscheinlich glauben sie, sie müssten mir rohes Fleisch servieren oder so etwas.«

»Ich bin mir sicher, du wirst feststellen, dass sie nicht ganz so hinter dem Mond leben, wie du denkst.«

»Ich habe dich nur einen Scherz gemacht. Ich kann es kaum erwarten, sie kennenzulernen – ich meine, sie haben immerhin Tank zustande gebracht. Also können sie gar nicht so schlimm sein. Allerdings habe ich schon etwas Bammel davor, eine ganze Woche in ihrem Haus zu verbringen. Tank hat mich schon vorgewarnt, dass es kein großes Haus ist, und wir wissen ja alle, was das bedeutet. Seine Eltern werden jedes Seufzen und jedes Stöhnen hören, wenn wir auch nur versuchen, Sex zu haben.«

»Du meine Güte! Dann solltest du dir einen kleinen Vorrat an Befriedigung verschaffen, bevor ihr losfahrt.«

»Ich fürchte eher, wir werden genau das tun müssen, was du am letzten Weihnachten mit Alex abgezogen hast. Du weißt schon – einfach klammheimlich verschwinden und im nächsten Motel ein Zimmer nehmen. Ich muss gleich mal googeln, wo dort in der Nähe das nächste Motel ist. Wir können ja behaupten, wir müssten einkaufen gehen.«

Ein Kellner brachte uns die Martinis und fragte, ob wir bestellen wollten.

»Nein, wir wollen uns erst noch ein wenig unterhalten«, lehnte ich ab. »Wir bestellen dann nachher.«

»Selbstverständlich, Mrs Wenn.«

»Die Leute beten dich alle an«, bemerkte Lisa, als der Kellner davon marschierte.

»Quatsch!«, widersprach ich.

»Oh doch!«

»Na, und du hattest zwei Bestseller auf Platz eins nacheinander – dich beten sie ebenso an.«

»Ja, nur wollen meine Protagonisten dir das Hirn auffressen. Und andere Körperteile. Das ist die Zielgruppe, an die ich mich wende. Du allerdings gehörst jetzt zu den adeligen Kreisen von New York.« Sie beugte sich vor. »Wie läuft es eigentlich mit dem schwanger werden? Dürfen wir demnächst einen kleinen Prinzen oder eine kleine Prinzessin erwarten?«
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